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Schlüge gibt und gleiclizeitig die Vegetation mit besonderer Fruchtbarkeit

und Ueppigkeit sich entwickelt. In den .lahren dagegen , in welchen die

Sonne arm an Flecken ist, ist die Atmosphäre nässer, stürmischer und des-

halb von geringerer Fruchtbarkeit.

— Agricultur- Verhältnisse im Banate. Nach dem letzten

Jahresberichte der Tenu "arer Handelskammer wurden von der produclivea

Oberfläche (4,678,003'/* ualpstral - Joch) verwendet: ?,495,43o% Joch als

Ackerfeld, 480,529 Joch als \ lesen ueU Gärten, 74,502yi Joch als VVein-

ärten, 86:^587% Joch als Ilulweide, 678,026% Joch als Waldungen u. 85,926/a

och als Hohrschlag, mit deren Cultur "/m der Bevölkerung beschäftigt ist.

In specieller Beziehung ist zu erwähnen , dass der Weizen sich als über-

wiegendes Element des Ackerbaues bewährt und diesem der Mais am nächsten

steht, ja denselben noch übertiill't, so wie es auch mit dem Hafer der Fall

ist, der in Quantität des Producles reichlicher ist, als der Weitzen. Als eine

Merkwürdigkeit des Banales ist die Reis - Production anzuführen, welche
sich bis auf 2000 Cenlner belauft und von der Familie Timary auf dem
Denlaer Prädium Topoly bei Parlos gepflegt wird. — Die Wiesencultur wird

dort am meisten vernachlässigt, wo der Getreidebau vorherrscht, und e«

werden in Heu ungefähr .').7ou,000 Ctr. an Grummet genen 2.800,000 Ctr.

erzeugt.— Wenn auch der Rohrschlag in saniläliscber Beziehung verwerflich,

80 wird er doch betrieben, weil er mehr abwirft als die Weide, die Wiese,

der Wald und selbst das im Geliirge gelegene Ackerfeld. Die Ursache dieses

höhern Ertrages findet sich in* der vielartigen Verwendung des Rohres.

— Um die Färbung der Früchte von Kernobst zu begün-
Etigen, schon Duhamel empfohlen, die Blätter, die sie umgeben, nach

und nach t'jzupfliicken, damit das Sonnenlicht besser einwirken kann, aber

erst dann, wenn die Früchte schon ihre volle Grosse haben. Die Lebhaftig-

keit der Färbung kann man noch mehr erhoben , wenn man ihre Sonnen-
seite mit frischem Wasser befeuchtet. Wie wir aus dem „Belgique horlicale''

und aus R e g e Ts Garleuflora entnehmen, hat auch v. Flotow Versuche

in dieser Richtung angestellt : er benetzte die Früchte öfters im Laufe des

Tages, wenn die Sonne sie traf, und erhielt dadurch welche, die sich durch

ihre lebhafte Rollie auszeichneten. — Diese Thatsache und die Bemerkung,

dass die Streifen an Aepfeln und Birnen immer in der Richtung der Axe und

nie quer laufen, leitete v. Flotow zur Schlussfolgerur-g, dass die Wirkung
der Sonne auf die Haut der vom Thau benetzten Früchte die rothen

Streifen iiervoi bringe. Sobald die Sonne die Früchte trifl't , wird man be-

merken, dass der Thau sich in Tropfen sammelt, diese langsam hinablaufen,

und feuchte Spuren von verschiedener Breite zurücklassen, die der Sonne

als t'hablonen dienen, um die Früchte zu bemalen. Die gestreiften Früchte

sind meistens Herbst- und Wintersorten. Wenn man also gestreifte Acpfel,

niubdem sie fast ausgewachsen, sammt dem Zweig künstlich so stelle, dass

deren Axe eine horizontale Lage bekommt, so wird man quergestreifte

Aepfel bekommen.

Correspoiideiiz der Redactioii.

Herrn G-s in G— a : „Mit Dank erhalten." — Herrn S. in B. „Die
Rubus-Sammlung werden Sie erhalten.'" — Herrn —t— : -Ich glaube, dass

unsere Aufgabe eher in dem Restreben die Botaniker zu einigen, als in dem
eie gegen einander zu tummeln bestehe."

i\edactenr und Herausgeber Dr. Alextander Skolitz.

V«rluK vou C Gerold. — Druck vou C U e b e r r e u t c r.
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